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Grundtext: 

Arten und Herstellung von Plastik 

Plastik bzw. besser gesagt Kunststoffe werden wie der Name schon impliziert, künstlich 

hergestellt und produziert. Dabei wird zwischen drei Obergruppen unterschieden, welche 

verschiedene Eigenschaften besitzen: Thermoplaste, Duroplaste und Elastomere. 

Drei Kunststoffarten mit verschiedenen 

Eigenschaften 

Thermoplaste setzen sich aus langen linearen Molekülen zusammen und können unter 

Energiezufuhr unendlich oft erweicht werden, wodurch sie jedes Mal neu formbar sind. Nachdem 

Abkühlungsprozess behält der Thermoplast so lange seine Form, bis er wieder neu erhitzt wird. 

Unter diese Kategorie der Kunststoffe fallen die bekanntesten Arten wie zum Beispiel Polyethylen 

oder Polyester. Diese wiederum sind zum einen die Grundlage für einfache Produkte wie 

Plastiktüten oder Verpackungen, zum anderen aber auch für technische Teile in verschiedenen 

Industriezweigen. 

Im Gegensatz dazu können Duroplaste zwar auch erhitzt und geformt werden, aber dieser 

Vorgang ist nur einmal möglich und damit irreversible. Wird der Kunststoff ein zweites Mal erhitzt, 

erfolgt eine Zersetzung und machen das Produkt unbrauchbar. Raumvernetzte Makromoleküle 

sind dafür verantwortlich, dass Duroplaste meistens hart und spröde sind und nur noch 

mechanisch bearbeitet werden können. Verwendung finden sie oft in bei Elektroinstallationen. 

Elastomere sind, wie der Name schon verrät, besonders elastisch. Sie können ihre Form durch 

die Ausübung von Druck oder Dehnung kurzzeitig verändern und kehren danach wieder in ihre 

ursprüngliche Form zurück. Diese Eigenschaft verdankt die Kunststoffart ihren weitmaschig 

vernetzten Molekülen, welche zum Beispiel durch die Vulkanisation mit Schwefel entstehen. 

Elastomere werden zudem beim Erwärmen nicht weich und sind gegen die meisten Lösemittel 

resistent. Deshalb zählen nicht nur herkömmliche Gummibänder und Autoreifen zu diesem 

Kunststoff, sondern auch Hygieneartikel oder Chemikalienhandschuhe. 

Herstellung unterscheidet zwischen zwei Verfahren 



Grundsätzlich erfolgt die Herstellung von Kunststoffen durch das schrittweise Aneinanderfügen 

von einzelnen Monomeren zu langen Polymerketten. Dabei wird zwischen der 

Kettenpolymerisation und der Stufenpolymerisation unterschieden. 

Bei der Kettenpolymerisation wird durch ein Molekül, der sogenannte Initiator, der Prozess 

gestartet. An diesen werden dann kontinuierlich weitere Monomere angeschlossen, wodurch die 

Polymerkette entsteht. Die Anzahl der aneinandergereihten Monomere bestimmt den 

Polymerisationsgrad. 

Innerhalb dieses Verfahrens wird zusätzlich noch einmal zwischen drei weiteren Möglichkeiten 

die Wachstumsreaktion durchzuführen unterschieden. 

Die radikalische Polymerisation wird mithilfe von Radikalen initiiert und fortgesetzt. Sie ist 

besonders unempfindlich und eignet sich gut zur Herstellung von preiswertem Kunststoff wie 

PVC. 

Aufwendiger und kostenintensiver hingegen ist die ionische Polymerisation, bei der die 

Wachstumsreaktionen der Monomere durch ionische Spezies begonnen und weitergeführt wird. 

Aufgrund der langen Lebensdauer der entstehenden Polymere spricht man auch von lebenden 

Polymeren. 

Zudem ist es möglich, die Polymerisation mithilfe von Katalysatoren stattfinden zu lassen. Der 

Katalysator ist ein Metallkomplex, welcher die wachsende Kette binden kann. Weitere Monomere 

werden zwischen die waschende Kette und den Katalysator eingesetzt. Die dadurch 

entstehenden Polymere haben eine weniger verzweigte Struktur, wodurch der Kunststoff dichter 

wird. 

Das zweite Verfahren der Herstellung von Kunststoffen ist die Stufenpolymerisation. Dabei 

erfolgt die Kettenbildung durch direkte Reaktion zwischen den Monomeren. Diese Reaktion kann 

auf zwei Arten stattfinden. Bei der Polykondensation entstehen durch den Prozess ein 

Nebenprodukt wie Wasser oder Alkohol. Hingegen wird bei der Polyaddition kein Nebenprodukt 

gebildet, sondern die Monomere verbinden sich durch Addition untereinander. So entstehen zum 

Beispiel Polyurethane. 

 


